
Ein Pensionär war da. Er schwadro-
nierte über die Verantwortung von
Führungskräften. Ein weltweit be-
kannter Konsumentenschützer sprach.
Ein Kritiker des Schweizer Bankenge-
heimnisses predigte. Ein Holocaust-
Überlebender erzählte. Und ein Schul-
denberater, der extra aus Australien
angereist war, klagte an. Allesamt prü-
gelten diese Redner gestern in einem
schmucklosen Sitzungsraum des ame-
rikanischen Arbeitsministeriums ver-
bal auf die Credit Suisse ein und be-
zeichneten die Schweizer Grossbank
als kriminelle Organisation. Anlass für
diesen fünf Stunden dauernden Auf-

marsch der Bankenkritiker: Das Ar-
beitsministerium muss nach der Verur-
teilung der Credit Suisse wegen Beihil-
fe zur Steuerhinterziehung entschei-
den, ob das Finanzinstitut weiterhin
Vorsorgegelder verwalten darf. Verur-
teilten Kriminellen ist es in den USA 10
Jahre lang verboten, im lukrativen Pen-
sionskassen-Geschäft tätig zu sein.

Verhandlungen mit Ministerium
Die Credit Suisse hatte deshalb nach

ihrem öffentlichen Schuldeingeständ-
nis im vergangenen Mai umgehend
Verhandlungen mit dem Arbeitsminis-
terium aufgenommen, um eine Aus-
nahmebewilligung zu erhalten. Weil
diese Bestrebungen aber im nationalen

Parlament auf scharfe Kritik stiessen,
entschied sich die zuständige Abtei-
lung des Ministeriums im November
für eine salomonische Lösung. Zwar
erhielt die Credit Suisse das gewünsch-
te Dokument; es handelte sich dabei
aber bloss um eine temporäre Bewilli-
gung. Gleichzeitig setzte das Arbeits-
ministerium eine Anhörung an.
Neun selbst ernannte Grossbanken-

Kritiker hatten aus diesem Grund ges-
tern im Arbeitsministerium ihren gros-
sen Auftritt. Sie stellten sich in ihren
Kurzvorträgen auf den Standpunkt,
dass die Credit Suisse keine Spezialbe-
handlung verdient habe. Das Arbeits-
ministerium müsse die Rolle wahrneh-
men, die ihm der Gesetzgeber gegeben
habe, und die Mitglieder der betroffe-
nen Pensionskassen beschützen. Denn
die CS habe mit ihren Verstössen gegen
das amerikanische Recht ausreichend
bewiesen, wie wenig sie sich um staatli-
che Auflagen schere, sagte Heather
Lowe, die für die Interessengruppe Glo-
bal Financial Integrity arbeitet. Nun
müsse das Arbeitsministerium ein kla-
res Zeichen setzen, sagte Konsumen-
tenschützer Ralph Nader, mehrfach ge-
scheiterter Präsidentschaftskandidat.

Wenig Vertrauen
Die anwesenden fünf Vertreter des

Arbeitsministeriums – darunter Phyllis
Borzi, Vorsteherin der Aufsichtsbehör-
de Employee Benefits Security Admi-
nistration – hörten diesen Argumenten
aufmerksam zu. Sie liessen sich aber
nicht in die Karten blicken. Timothy
Hauser, Stellvertreter von Abteilungs-

leiterin Borzi, deutete allerdings an,
dass er wenig Vertrauen in die internen
Kontrollen der Credit Suisse habe. Er
kündigte eine unabhängige Untersu-
chung des Pensionskassengeschäfts der
Grossbank an. Ob es um die Unterneh-
menskultur der Grossbank aber derart

schlecht bestellt sei, wie von den Zeu-
gen beschrieben, könne er nicht beur-
teilen, sagte Hauser. «Das Arbeitsminis-
terium ist nicht das Justizministerium.»

Sanktionen träfen die Falschen
Die Credit Suisse stellte sich auf den

Standpunkt, dass die Asset-Manage-
ment-Abteilung in Amerika unabhängig
vom Schweizer Mutterhaus agiere – sie
könne nicht verantwortlich für Geset-
zesverstösse anderer CS-Abteilungen
verantwortlich gemacht werden. Aus-
serdem, sagte der Vermögensverwalter
Bill Johnson, würden die Pensionskas-
senmitglieder darunter leiden, wenn
die Credit Suisse plötzlich ihre Zulas-
sung verlieren würde. Die Sanktionen
würden damit die falschen treffen.
Schliesslich habe sich keine einzige
Vorsorgeeinrichtung nach dem Schuld-
eingeständnis der CS entschieden, die
Geschäftsbeziehungen abzubrechen,
sagte Johnson.

CS sitzt in Washington
erneut auf dem heissen Stuhl
USA Darf die Schweizer Bank weiterhin Pensionskassengelder verwalten?
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ist nicht das
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Die SNB hat dem Schweizer Ak-

tienmarkt am Donnerstag einen

historischen Tag und einen sel-

ten massiven Kurssturz be-

schert. Nach Bekanntgabe des

Entscheides zur Aufhebung des

Mindestkurses ging es nicht nur

an den Devisen-, sondern auch

an den Aktienmärkten drunter

und drüber. Am Schweizer Akti-

enmarkt fiel der SMI in den ers-

ten Minuten nach Bekanntgabe

des Entscheids um gut 600

Punkte, und nach einem kleinen

Stabilisierungsversuch um wei-

tere 800 Punkte ins Bodenlose.

Die Differenz zwischen dem Ta-

geshoch und dem Tagestief bei

gut 7900 Punkten lag bei knapp

15 Prozent. In der Folge ging es

wieder um rund 500 Punkten

nach oben, ehe sich das Ge-

schehen am Nachmittag etwas

beruhigte. Der Swiss Market

Index (SMI) beendete die turbu-

lenteste Sitzung seit langem

mit einem Minus von 8,67 Pro-

zent bei 8400,61 Punkten. Das

Tageshoch lag bei 9277 Punkten

und das Tagestief bei 7932

Punkten. Von den 30 wichtigs-

ten Aktien schlossen ausser

jenen von Swisscom alle im

Minus. (SDA)
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Matthias Baumann wird neuer Chef
von Möbel Pfister. Der 41-Jährige hat
die letzten vier Jahre das Schweizer Ge-
schäft der Versandapotheke Zur Rose
geleitet, von 2009 bis 2011 war er Chef
des Migros-Einrichtungshauses Interio.
Davor war er neun Jahre lang Leiter der
Migros-Bürozubehör-Kette Office World
in der Schweiz und Deutschland. Bau-
mann löst bei Möbel Pfister per 1. Juni
2015 Meinrad Fleischmann ab. Dieser
hatte im November angekündigt, dass
er nach sieben Jahren als CEO auf eige-
nen Wunsch das Unternehmen verlas-
sen wolle. «Wir freuen uns, in Matthias
Baumann eine Persönlichkeit mit einer
breiten operativen und strategischen
Erfahrung aus verschiedenen erfolgrei-
chen Handelsunternehmen gefunden
zu haben», wird Rudolf Obrecht, Ver-
waltungsratspräsident und Delegierter
der Pfister Arco Holding, zitiert. (SDA)

Möbel Pfister

Der neue Chef heisst
Matthias Baumann

Heizölpreise
Tankwagenlieferung per 100 Liter

94.00

92.00

80.00

76.00

78.00

82.00

84.00

86.00

88.00

90.00

Basismenge: 3000 Liter

8. 1. 15 15. 1. 1427. 11. 14 4. 12. 14 11. 12. 14 18. 12. 14

Wert 8.1. 15.1.

  800–1499 92.70 91.40

1500–2199 85.50 84.20

2200–2999 80.50 79.20

3000–4499 77.50 76.20

4500–5999 75.80 74.50

6000–8999 74.70 73.40

9000–13 999 74.00 72.70
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